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Heinrich Franz I. von Mansfeld-Bornstedt Graf (seit 1709 Fürst) von Mansfeld-

Bornstedt, Fürst von Fondi, kaiserlicher Obersthofmarschall, Feldmarschall,

Hofkriegsratspräsident, 21.11.[1640/41] k.A., [08.06./11.07.]1715 Wien.

Vater: Bruno II. (III.) (1576–1644); Mutter: Maria Magdalena, geb. Gräfin von

Törring; Geschwister: Maria Franziska (Halbschwester); Franziska; Franz Maximilian;

Franz Bruno; 1679 Marie Louise, geb. Gräfin von Aspermont, verw. Herzogin von

Lothringen (1624–1670); Tochter: Maria Anna ( 1680); Marie Eleonore ( 1680/82);

2. 1697 Franziska, geb. Fürstin von Auersperg ( 1698).

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts stand H. als Obersthofmarschall, Feldmarschall und

Hofkriegsratspräsident nicht nur an der Spitze der exklusiven Wiener Hofgesellschaft,

sondern gehörte zeitweilig auch zu den einflussreichsten Männern am Kaiserhof Leo-

polds I. – Nachdem sich H. 1661 - wohl im Anschluss an eine Kavalierstour - an der

Universität Siena immatrikuliert hatte, scheint er sich schon in seiner Jugend in kai-

serliche Kriegsdienste begeben zu haben. 1675 Oberst und 1679 Oberstfeldwachtmei-

ster, avancierte er 1689 schließlich sogar zum Feldmarschall. Trotzdem betätigte sich

H. aber seit 1680 vorrangig auf dem Feld der Außenpolitik. Für seine diplomatische

Karriere stehen - neben kurzzeitigen Missionen in Kassel 1677, Berlin 1682 und Lon-

don 1689 - v.a. die Stationen Paris (1680-1682) und Madrid (1683-1690). 1690 ge-

leitete H. die Braut König Karls II., Maria Anna von Pfalz-Neuburg, nach Spanien,

wofür ihm das neapolitanische Fürstentum Fondi, der Titel eines spanischen Granden

und der Orden vom Goldenen Vlies verliehen wurde. 1692 zum Gouverneur der Fe-

stung Komorn (ungar. Komárom) ernannt, trat der als unruhig und intrigant geltende

H. 1694 als Obersthofmarschall an die Spitze der kaiserlichen Hofhaltung. Als neuer

Hofkriegsratspräsident geriet er 1701 in heftige Auseinandersetzungen mit Prinz Eugen

von Savoyen. Die beiderseitige persönliche Abneigung hatte sich bereits 1696 gezeigt,

als H. zum Abschluss des Waffenstillstandvertrags von Vigevano nach Italien entsandt
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worden war. Da sich dieser Konflikt auch auf die kaiserliche Kriegsführung auswirk-

te, wurde H. schließlich 1703 des Amts enthoben, gleichzeitig aber zum Oberstkämme-

rer ernannt. Mit dem Regierungswechsel von 1705 verlor er dieses Amt jedoch wie-

der. Seit 1689 Wirklicher Geheimer Rat, gehörte H. unter drei Kaisern zum inneren

Kreis der obersten Regierungssphäre. Unter Leopold I. war er zugleich Mitglied der

Geheimen Konferenz. – H., der nur selten seine Mansfelder Stammlande aufsuchte,

bemühte sich mit Unterstützung seines kaiserlichen Dienstherrn seit 1700 intensiv um

die Aufhebung der magdeburgisch (preußisch)-sächsischen Zwangsverwaltung. Er

erhob beim Reichshofrat Klage gegen Kursachsen, das schließlich ohne Rücksicht auf die

Mansfelder Rechte seinen Anteil an Kurhannover verpfändete (1707-1715). Die Anna-

hme des Reichsfürstentitels durch H. 1709 verschärfte den Konflikt mit den Sequestern

noch, zumal die v.a. in Böhmen begüterte katholische Linie Bornstedt nach dem Tod des

letzten evangelischen Grafen Johann Georg III. 1710 nun sämtliche Ansprüche in ihrer

Hand vereinigte. Als Rechtsnachfolger des Erzstifts Magdeburg wurde Preußen gemäß

seiner Zusicherung im Krontraktat von 1700 mit Nachdruck zur Aufhebung der Seque-

stration aufgefordert, die allerdings erst 1716, nach dem Tod von H., erfolgen sollte. – H.s

Beispiel zeigt eindrucksvoll, welche Karrieremöglichkeiten für Angehörige hochadliger

reichsständischer Familien am exklusiven und glanzvollen Wiener Kaiserhof um 1700

grundsätzlich bestanden, auch wenn die katholische Bornstedter Linie im böhmisch-

erbländischen Herrschaftsbereich der Habsburger zu diesem Zeitpunkt wohl bereits als

weitgehend assimiliert gelten kann.
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